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Einige Bemerkungen zum deutſchen Huffag in der 
höheren Toͤchlerſchule. 


Unter den Lehrgegenſtänden der höheren Töchterſchule nimmt 
billiger Weiſe das Deutſche nicht die letzte Stelle ein. Eine rechte 
Kenntniß der Mutterſprache, welche allein das Verſtändniß der herr⸗ 
lichen in ihr geſchriebenen Geiſteswerke vermittelt, trägt nicht wenig 
dazu bei, auf das jugendliche Gemüth bildend und begeiſternd einzu⸗ 
wirken. Doch die Lektüre der klaſſiſchen Meiſterwerke allein kann die 
Ausbildung in der deutſchen Sprache nicht genug fördern, wenn der 
Vortheil, den ſie bringt, auch nicht zu unterſchätzen iſt. Sie eröffnet 
das Verſtändniß der in unſeren Schriftwerken enthaltenen hohen 
Ideen, ſie regt den Geiſt in der mannigfachſten Weiſe an, allein ſie 
wirkt auf die Ausbildung des Ausdrucks in der Mutterſprache nicht 
genügend ein. 

Die Jugend ſoll nicht nur ihre Sprache verſtehen, ſondern 
dieſelbe auch gebrauchen lernen. Es muß alſo, ſoll dieſe Seite der 
Ausbildung nicht zu ſehr zurücktreten, den Schülerinnen Gelegenheit 
gegeben werden, fremden oder eigenen Gedanken ſelbſt Ausdruck zu 
eben. Zu dem Zwecke müſſen von Zeit zu Zeit le und 
ſchritliche Stilübungen vorgenommen werden. Die Wichtigkeit der 
erſteren iſt den letzteren gegenüber weit geringer, denn zum münd⸗ 
lichen Gebrauch der Sprache iſt ſtets Gelegenheit vorhanden; jede 
Unterrichtsſtunde iſt in gewiſſem Sinne eine deutſche. Von weit 
rößerer Bedeutung ſind die ſchriftlichen deutſchen Arbeiten, die Auf⸗ 
ätze, mit deren fortschreitender Entwicklung durch die Klaſſen der 
a Töchterſchule wir uns in den folgenden Zeilen beſchäftigen 
wollen. 

Bei Anfertigung ſchriftlicher deutſcher Arbeiten iſt vor Allem 
eine größere Concentration der Gedanken nothwendig; der 
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Schreibende überlegt viel mehr als der Redende; hier wird Gelegen- 
heit geboten, die Schülerinnen in einer logiſch richtigen Interpunk⸗ 
tion und Abtheilung der Sätze und einer den Regeln entſprechenden 
Schreibung der einzelnen Wörter zu üben. 

Nach dem Geſagten könnte es den Anſchein haben, als wenn 
der deutſche Aufſatz eine ganz außerordentlich ſchwierige Aufgabe ſei; 
wird doch in demſelben von dem Lernenden eine eigene Production 
verlangt, wie ſonſt auf keinem Gebiete des Unterrichts. Im Großen 
und Ganzen Neo ſind die deutſchen Arbeiten ſelbſt bis zur oberſten 
Stufe nur Reproduction, oder ſie ſollten es wenigſtens ſein. Ein 
eigenes Schaffen wird den Schülerinnen nicht Wa ſie ſollen 
nur zu dem Ziele kommen, daß ſie mit der Sprache und einem 
1 im Weſentlichen bekannten Stoffe umſichtig ſchalten, daß ſie ihre 

edanken geordnet wiederzugeben im Stande ſind. Gedächtniß, An⸗ 
ſchauungs⸗ und Einbildungskraft wie auch der Verſtand und das 
8 ſollen dadurch in Thätigkeit verſetzt werden. 

Bei dieſen Stilübungen findet nun eine große Mannigfaltigkeit 
und Abſtufung ſtatt. Die Vertheilung des Unterrichtsſtoffes auf die 
8 Klaſſen der Anſtalt zeigt der im zweiten Theile dieſes Berichtes 
enthaltene Lectionsplan. Die ſchriftlichen Uebungen auf den unterſten 
Stufen haben zunächſt das Ziel im Auge, die Schülerinnen in der 
Orthographie ſicher zu machen. Dictate und Abſchriften aus dem 
Leſebuche tragen in der 6. Klaſſe zur Befeſtigung in der Recht⸗ 
ſchreibung bei; auf ſpäteren Stufen läßt ſich das etwa hier Ver⸗ 
ſäumte nur mit der größten Schwierigkeit, bisweilen gar nicht mehr 
nachholen. Hand in Hand damit geht eine Unterweiſung in den 
erſten Elementen der Grammatik. Eine ähnliche Thätigkeit, nur er⸗ 
weitert, verlangt die 5. Klaſſe von ihren Schülerinnen. 

In der nächſten Klaſſe, der 4., wird dann zu leichteren ſtiliſti⸗ 
Ken Arbeiten fortgeſchritten; hierher fällt der eigentliche Beginn des 
eutſchen Aufſatzes. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß dieſe Uebungen 
ſich auf die einfachſte Art der Reproduction beſchränken. Hierher iſt 
ſchon die Bildung von Sätzen nach einem vom Lehrer gegebenen 
Muſter zu rechnen. Alles, was der jugendlichen Seele geboten wird, 
muß dieſelbe auf das lebhafteſte intereſſieren, d. h. ihr Anſchauungs⸗ 
und Empfindungsvermögen lebhaft beſchäftigen. Phantaſie und Ge- 
müth müſſen in gleicher Weiſe geweckt und bereichert werden. 

Am meiſten geeignet iſt dazu die Wiedergabe einer den Schüle⸗ 
rinnen wiederholt vom Lehrer vorgeleſenen Erzählung, welche in ganz 
einfacher und durchaus für das Kindesalter verſtändlicher und an⸗ 
ſprechender Weiſe irgend eine ſittliche Idee zur g if. daß d bringt. 
Es kann nicht genug betont werden, wie wichtig es iſt, daß die Mäd⸗ 
chen vor Allem angemeſſen erzählen lernen. eiſt uns doch hier die 
Entwicklung der Litteratur der einzelnen Völker den Weg; zuerſt 
zeigt ſie uns das Epos, die ganz objektiv erzählende Dichtungsgattung, 
erſt wenn daſſelbe eine gewiſſe Vollendung erreicht hat, tritt das 
ſubjective Element bei den einzelnen Dichtern mehr in den Vordergrund. 
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Für dieſe erſte Stufe eignen ſich nun Fabeln und Märchen am 
Beſten, an denen unſere Litteratur ſo reich iſt. Sie ſind zu dem an⸗ 
gegebenen Zwecke ſowohl wegen der einfachen Art der Darſtellung 
als auch wegen ihres einfachen, leicht verſtändlichen Inhaltes ſehr 
paſſend. Bei dieſen erſten Anfängen der Reproduction mit ihren 
eigenen Worten werden ſich die Schülerinnen natürlich im Ausdruck 
enge an das ihnen mitgetheilte Original anlehnen; das gute Ge⸗ 
dächtniß iſt leicht im Stande, etwas Vorgeleſenes in den einzelnen 
Wendungen und Ausdrücken zu behalten, und darin beſteht neben 
dem Einfluß auf die ſittliche Ausbildung der große Nutzen dieſer 
Uebungen. Wenn der Gedankengang beſtimmt gegeben iſt, ſo werden 
der Auen die einzelnen Wendungen des Ausdrucks ganz beſonders 
die Aufmerkſamkeit des Schreibenden in Anſpruch nehmen. Der 
praktiſche Nutzen ſolcher Reproductionen dürfte alſo wohl ganz ein⸗ 
leuchtend ſein. So finden wir dieſelben auch vielſeitig empfohlen. 
Mit Recht ſagt Gedicke „Nachahmung aller Art iſt bei den Anfängern 
durchaus nothwendig; ſo wie ſie durch Nachahmung ſprechen gelernt 
haben, ſo müſſen ſie auch durch Nachahmung ſchreiben lernen, und 
man braucht gar nicht zu beſorgen, daß durch dieſe jugendlichen Imi⸗ 
tationsübungen die Originalität des Geiſtes, wo wirklich Anlage dazu 
vorhanden iſt, verloren gehen wird.“ 

Nachdem der Ausdruck der Schülerinnen ſich durch ſolche 
Nachahmungen allmählich zu entwickeln angefangen hat, ſchreitet man 
naturgemäß zu andern, der geiſtigen Ausbildung auf den einzelnen 
Stufen entſprechenden Aufgaben I Es bleibt nun der eigenen 
Ausführung des Lernenden immer mehr überlaſſen. Beſchränkte ſich 
die 4. Ratte darauf, von ihren Zöglingen nur Wiedergabe von Er⸗ 
zählungen zu verlangen, ſo ſtellt ihnen die 3. ſchon die Aufgabe, 
leichtere Biss zu liefern. Der jugendliche Geiſt wird hier 
genöthigt, ſchon etwas mehr aus ſich herauszutreten, ſelbſt Beobach⸗ 
tungen zu machen, ſeinem ſubjectiven Ermeſſen bleibt ſchon Manches 
überlaſſen. Hierher ſind Beſchreibungen von Thieren zu rechnen, die 
die Jugend aus eigener Anſchauung kennt, deren Gewohnheiten und 
Eigenſchaften zu beobachten ſie ſelbſt im Stande iſt. Da wird dann 
ſchon zu einer planmäßigen Anordnung Anleitung gegeben, welche für 
die Abfaſſung deutſcher Arbeiten namentlich auf den höheren Stufen 
von ſo außerordentlicher Wichtigkeit iſt. Bei Beſchreibungen von 
Gegenſtänden ſind Merkmale aufzuſuchen und, wenn ſie gefunden 
ſind, unter beſtimmten Geſichtspunkten zu ordnen; das ſchärft die 
Beobachtungsgabe und zwingt dazu, planmäßig zu Werke zu gehen. 
Wie Beſchreibungen von Thieren und anderen Dingen ſo ſind auch 
Schilderungen von Erlebniſſen auf dieſer Stufe als Stilübungen 
ſehr förderlich. Aber auch hier iſt auf die Wiedergabe von Erzählungen 
ein ganz beſonderes Gewicht zu legen. Dieſelben werden nach In⸗ 
halt und Form ſchon etwas ſchwieriger ſein können. Boten in der 
vorigen Klaſſe Fabeln und Märchen Stoff zu Aufſätzen, ſo kann man 
hier einen weiteren Schritt thun, indem man die herrlichen Sagen 
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des klaſſiſchen oder des deutſchen Alterthums zum Gegenſtand der 
Darſtellung macht, deren Wiedergabe ſchon eine gewiſſe Uebung im 
Erzählen vorausſetzt. Bisweilen wird man auch ein Gedicht in Proſa 
verwandeln laſſen, wenngleich dieſe letztere Uebung als nicht mehr 

anz ſo leicht paſſender für Schülerinnen einer höheren Stufe bleiben 
ann. 

Natürlich betreffen die Beſchreibungen, welche von den Schüle⸗ 
rinnen verlangt werden, nur Selbſtgeſchautes, Selbſterlebtes, ſolche 
Dinge, welche ſie ſelbſt beobachten und beurtheilen können. Nur ſo 
ſind ſie im Stande, an Ordnung und Klarheit der Darſtellung zu 
gewöhnen. an find für dieſe Stufe auch Briefe ſchon pafjend, 
deren Inhalt ungefähr vom Lehrer angedeutet wird. Das ſind Stil⸗ 
übungen, die ja ſo ſehr leicht an wirklich beſtehende Verhältniſſe an⸗ 
geknüpft werden können, bei denen alſo die Gefahr, daß ſie zur Un⸗ 
wahrheit im Ausdruck der Empfindungen verleiten könnten, wie wohl 
von Manchen angenommen wird, nicht nahe zu liegen ſcheint. Im 
Allgemeinen muß man es allerdings als einen ſehr wichtigen Geſichts⸗ 
punkt hinſtellen, daß alle dieſe Uebungen den Boden der Wirklich⸗ 
keit nicht verlaſſen, daß ſie ſtets an Concretes anknüpfen. 

Mit der fortſchreitenden Entwickelung des jugendlichen Geiſtes 
wachſen auf der demnächſt folgenden Stufe die Anforderungen, welche 
man nach Inhalt und nach om an die deutſchen Stilübungen der 
Schülerinnen ſtellt. Der Unterrichtsſtoff wird auf allen Gebieten ein 
größerer, er bereichert die Anſchauungen der Schülerinnen, und je 
mehr der Geiſt in ſich aufnimmt, deſto reichhaltiger und mannigfalti⸗ 
ger können auch die Stilübungen werden. 

Schon in der zweiten Abtheilung der 2. Klaſſe lernen die 
Schülerinnen eine Anzahl von ſchwierigeren Gedichten kennen, die 
ſich für Aufſatzübungen trefflich verwerthen laſſen, ſei es zu In⸗ 
e b welche ſie hier ſchon beſſer zu machen im Stande ſind, 
ſei es zu Betrachtungen unter einem beſtimmten Geſichtspunkte. Von 
jenen conereten Beſchreibungen und Schilderungen von Dingen der 
Außenwelt kann man hier ir zu mehr abſtrakten Aufgaben lang⸗ 
ſam vorſchreiten. Jedenfalls aber müſſen die zu behandelnden The⸗ 
mata den geiſtigen Kräften der Schülerinnen auf dieſer Stufe ange⸗ 
meſſen ſein, ſo daß die Beſprechung derſelben von Seiten des Lehrers 
uicht eine gar zu eingehende ſein darf. Dann hört jede Selbſtthätig⸗ 
keit der Schülerinnen auf, und ſie lehnen ſich gar zu enge an das 
Gegebene an. Sprüchwörter, die vermöge ihres klaren Sinnes für 
den den Geiſt paſſend ſind, eignen ſich hier ſchon zur Be⸗ 
handlung. Von der größten Wichtigkeit iſt, daß der Anordnung und 
logiſchen Snfeinänterikig, der Gedanken auch äußerlich in einer dem 
Aufſatze an die Spitze geſtellten Dispoſition Ausdruck gegeben wird. 
Dieſes Moment iſt um ſo wichtiger und um ſo mehr hervorzuheben, 
da die Mädchen gar zu leicht geneigt ſind, in ihren Arbeiten Ge⸗ 
dankenſprünge zu machen und den 15 zu verlieren. 

Hier wie namentlich auf der folgenden Stufe, der 1. Abtheilung 
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der 2. Klaſſe, werden auch, abgeſehen von der Beſprechung der The⸗ 
mata für die regelmäßig zu liefernden häuslichen Arbeiten Dispoſi⸗ 
tionsübungen vorgenommen. Schon bevor ſich die Schülerinnen an 
die Behandlung von ſchwierigeren Aufgaben wachen, iſt ihnen eine 
Art Anleitung zum Disponieren zu geben, und zwar möglichſt prak⸗ 
tiſch, an Beiſpielen. Beſtimmte, allgemein gültige Regeln laſſen ſich 
ja für die Anordnung des Gedankenſtoffs kaum geben; die Schüle⸗ 
rinnen müſſen in jedem einzelnen Falle an der Hand des Lehrers 
die wichtigſten in das Thema einſchlagenden Gedanken zu erkennen 
. wie dieſelben zu ordnen ſind, wird ſich dann ſchon 
ergeben. 

In Klaſſe 2 A. erweitern die Schülerinnen wiederum ihre Kennt⸗ 
niffe nicht unbedeutend, demzufolge werden die Aufgaben zu deutſchen 
Aufſätzen hier ſchon wieder etwas ſchwieriger ſein können. Es wird 
hier eine Anzahl Schiller ſcher und anderer Gedichte gelernt, welche 
reichlichen Stoff liefern nicht nur für Themata, welche ſich darauf 
unmittelbar beziehen ſondern auch für andere, welche in loſerem Zu⸗ 
ſammenhange damit ſtehen. Der Inhalt der Gedichte kann Gegen⸗ 
ſtand der Bearbeitung fein, oder es wird die Aufgabe geſtellt eine 
der darin vorgeführten Perſonen zu sn (z. B. Welche 
Eigenſchaften legt Schiller dem Grafen von Habsburg in ſeiner 
Ballade bei 2), oder auch zwei Gedichte, welche ähnlich ſind in ihren 
Motiven und Situationen, mit einander zu vergleichen. Auf Grund 
der neu gewonnenen Anſchauungen und Kenntniſſe aber werden auch 
andere allt bei deren Bearbeitung die Schülerinnen ſchon mehr 
aus ſich ſelbſt zu ſchöpfen genöthigt ſind, geſtellt werden können. 
Entweder wird man W freien Spielraum gönnen, indem 
man ſie nach gegebenen Situationen ähnliche finden, ſie irgend eine 
in ihren Hauptzügen angedeutete Erzählung weiter ausführen läßt, 
oder man wird ihre Ver 5 in Anſpruch nehmen und 
ihnen felge bangen ur Behandlung geben, welche ſtrenge Ge⸗ 
dankenfolge bedingen. Was den Ausdruck betrifft, ſo muß man hier 
die Anforderung ſtellen, daß derſelbe nicht nur grammatiſch correct, 
— im Anſchluß an die Durchnahme der Aufſätze iſt hier dann und 
wann eine Repetition der Grammatik, namentlich der Satzlehre un⸗ 
erläßlich — ſondern auch möglichſt angemeſſen ſei. 

Noch ſcheint es paſſend, hier er. einen Punkt aufmerkſam zu 
machen. Die Mädchen ſind nur gar zu oft der Anſicht, daß die 
Güte deutſcher Arbeiten von ihrer Länge abhängig ſei. Mit aller 
Anerkennung des Fleißes Einzelner iſt dieſer Meinung ganz und gar 
entgegenzutreten; mögen ſich die Schülerinnen vor Allem daran ge⸗ 
wöhnen, ſtrenge den logiſchen Faden feſtzuhalten und ſich möglichſt 
gut auszudrücken. Haben ſie dann eine größere Fülle von Gedanken 
und verwenden ſie auf die Ausarbeitung die erforderliche Mühe, ſo 
ſind längere Aufſätze jedem Lehrer ſehr willkommen. 

Wir kommen zur erſten Klaſſe, in der das Ziel, welches die 
höhere Töchterſchule mit den deutſchen Stilübungen anſtrebt, erreicht 
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werden ſoll. Wir präcifteren dafjelbe mit den Worten Schornſteins 
(in ſeiner Schrift: „Ausführlicher Lehrplan einer vollſtändig organi⸗ 
ſierten höheren Mädchenſchule und Lehrerinnen Bildungsanſtalt“ S. 
9 1 „Im Allgemeinen iſt es die Aufgabe zu einer correcten, wohlge⸗ 
ordneten und gefälligen Darſtellung eines in dem Geſichtskreiſe lie⸗ 
genden Stoffes zu befähigen und damit einerſeits den Anforderungen 
des praktiſchen, geſchäftlichen und geſelligen Lebens zu begegnen, an- 
dererſeits die ſchriftliche Gedankendarſtellung zu einem allgemeinen 
Bildungsmittel zu machen.“ Wenn dem praktiſchen Bedürfniß auch 
bis zu einem gewiſſen Grade Rechnung getragen werden muß, jo 
möchten wir doch den von Schornſtein in zweiter Reihe angeführten 
Zweck der deutſchen Stilübungen in den Vordergrund ſtellen. 

Die Ausbildung der Mädchen erreicht in der erſten Klaſſe in 
allen Disciplinen einen gewiſſen Abſchluß, demgemäß werden auch die 
Aufſätze, deren Schwierigkeit in dem zweijährigen Curſus der Klaſſe 
immer größer wird, hier einen weiteren Spielraum haben müſſen. 
Man muß darauf bedacht ſein, während der letzten Unterrichtszeit ſo 
vieler Mädchen — denn verhältnißmäßig ſind es immer nur wenige, 
die noch eine fernere Ausbildung ſuchen, — möglichſt allen Seiten 
des Geiſtes Nahrung zu geben und ſie zu entwickeln. Die deutſchen 
Uebungen müſſen auch hier mit der Lektüre möglichſt Hand in Hand 
gehen. Vor Allem iſt es wichtig, daß die Mädchen Gedanken bekom⸗ 
men; dieſe werden ihnen 1 75 die Lektüre der klaſſiſchen Meiſter⸗ 
werke unſerer Litteratur in großer Fülle zugeführt, weshalb dieſelbe 
namentlich in der 1. Klaſſe, wo ein Verſtändniß dafür erwartet wer⸗ 
den muß, beſonders in den Vordergrund zu ſtellen iſt. Einzelne 
Dramen und andere Dichtungen geben den vorzüglichſten Memorier⸗ 
ſtoff; eignen ſich die Schülerinnen viel von demſelben an, jo dringen 
ſie tiefer in den Inhalt und Zuſammenhang der Dichterwerke ein und 
haben nicht nur in den darin enthaltenen Gedanken einen unver⸗ 
äußerlichen Schatz, ſondern ſie haben zugleich auch die Form für dieſe 
Ideen, an der ſie ihren eigenen Ausdruck am beſten bilden können. 

Es iſt nicht ſchwierig, die Themata in irgend einer Weiſe an 
die Lektüre anzulehnen. Als einfachere Aufgaben erwähnen wir 
Inhaltsangaben von klaſſiſchen Dichtungen, namentlich Dramen, die 
in der Schule beſprochen und zum Theil geleſen wurden. Solche 
Inhaltsangaben ſind, abgeſehen davon, daß ſie die Schülerinnen mit 
einer Dichtung noch genauer bekannt machen, als dies durch die Lec⸗ 
türe allein 92 16 t, deshalb namentlich ſehr bildend, weil ſie daran 
gewöhnen, das Weſentliche von dem Unweſentlichen zu unterſcheiden. 
Der Mangel an Raum verbietet es, noch näher ai die Benutzung 
der Lectüre zu deutſchen Stilübungen einzugehen; es ſei nur noch in 
aller Kürze auf leichtere Charakterſchilderungen hingewieſen. Nur 
werden ſolche Themata vermieden, welche die Schülerinnen zu nutz⸗ 
a Reflexionen über die Meiſterwerke unſerer Dichter anleiten 
önnten. 
Abwechſelnd mit ſolchen Aufgaben, die der Lektüre entnommen 
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find, werden aber auch ſolche geftellt, die eine geſteigerte Selbſtthätig⸗ 
keit erfordern. Die Behandlung eines allgemeinen, durch die Erfah⸗ 
rung beftätigten Satzes kann hier nicht mehr als zu ſchwierig gelten. 
Im Weſentlichen werden auch ſolche Arbeiten nur Reproductionen 
ſein; der Geſichtskreis der Mädchen iſt ein weiterer, ihre Kenntniß 
eine reichere geworden; ſo wird ihnen die Bearbeitung ſolcher Stoffe 
nicht große Schwierigkeiten machen. Seichtes Moraliſieren und die 
Drechſelei leerer Phraſen müſſen eben dadurch vermieden werden, daß 
die geſtellten Themata in den Geſichtskreis der Schülerinnen hinein 
paſſen und ihr Intereſſe lebhaft beſchäftigen. In allen Fällen muß 
aber der Bearbeitung des Themas eine Beſprechung deſſelben und 
eine Anleitung zur Behandlung vorausgehen. Wie ſchon in den vor⸗ 
hergehenden Klaſſen wird namentlich hier durch zuweilen, beſonders 
im Anfang des Curſus vorgenommene Dispoſitionsübungen allmäh⸗ 
lich eine größere Fertigkeit in der Auffaſſung und Behandlung von 
ſolchen Stoffen erzielt. 

Wenn die genannten Arten deutſcher Aufgaben beſonders die 
Verſtandesthätigkeit der Schülerinnen anzuregen beſtmmt ſind, ſo iſt 
auch die Phantaſie zu beleben. Doch iſt dabei ein gewiſſes Maaß 
innezuhalten. Es darf die Ausbildung der Phantaſie nicht zu ſehr 
betont werden, weil dies gar zu leicht auf Koſten des geordneten 
klaren Denkens geſchieht, heilen Förderung von fo großer Wichtigkeit 
iſt. Und wie ſchwer namentlich Mädchen an ein geregeltes Denken 
zu gewöhnen find, weiß Jeder, der auf dieſem Gebiete des Unter⸗ 
richtes nur einige Erfahrung hat. Geſchieht es doch gar zu oft, daß 
ſie ihrer Phantaſie auch da freien Spielraum gönnen, wo ſie aus⸗ 
ſchließlich oder doch vorzugsweiſe mit dem Verſtande operieren ſollten. 

Indem wir ſo dieſe wenigen Bemerkungen über den deutſchen Auf⸗ 
ſatz in der höheren Töchterſchule ſchließen, wollen wir nur noch be⸗ 
ſonders darauf aufmerkſam machen, wie wichtig es auf allen Stufen 
iſt, daß man unter gehöriger Berückſichtigung der geiſtigen Kräfte 
nur ſolche Aufgaben ſtellt, zu deren Bearbeitung die Jugend mit 
Luſt und Liebe ſchreitet. Der deutſche Aufſatz ſoll eben keine Qual 
für die Schülerinnen fein, ſondern fie ſollen gern an denſelben her⸗ 
angehen. Nur dann werden dieſe Uebungen dazu beitragen, das 
Ziel, welches die höhere Töchterſchule anſtrebt, erreichen zu helfen. 


FFP 


Unterrichts⸗Blan 


für das 


Schuljahr von Oftern 1874 bis Oſtern 1875. 


Klaſſe L 
Kurſus zweijährig. Wöchentlich 28 Stunden. 


Religion: Geſchichte der chriſtlichen Kirche von den erſten Jahr⸗ 
hunderten bis zur Zeit des Pietismus, nach Biſchoff's Leitfaden. 2 Std. 
wöch. Prediger Kanitz. 

Deutſch: Das Wichtigſte aus den Hauptepochen der Literaturgeſchichte, 
namentlich ſeit Martin Opitz. Lectüre des Gudrunliedes (in der Auswahl 
von Koch), von Schiller's „Maria Stuart“ und Göthe's Torquato Ta ſſo 
Erklärung und Declamation von Gedichten (Schillers Spaziergang, An die 
Freunde, Kafſandra u. A. Göthe's Epilog zu Schillers Glocke. Auch wurden 
mehrere Scenen der geleſenen Dramen mit vertheilten Rollen declamirt. 
Alle vier Wochen ein Aufſatz, daneben kleinere ſchriftliche lebungen. Verſuch 
einer metriſchen Ueberſetzung einer Scene von Molidres „Avare“ Greiwilig 
4 Std. wöch. Dr. Jonas. 

Franzöſiſch: Grammatik nach Ploetz Theil II. 7. und 8. Abſchnitt. 
Wöchentlich eine Ueberſetzung oder ein Extemporale Lectüre aus Herrig's 
„la France Litteraire“ und „lAvare par Molière“. Ein Abſchnitt aus der 
franzöſiſchen Litteratur: „Période romantique moderne“ von 1789. Freie 
Vorträge aus der franzöſiſchen Litteratur und Geſchichte. Alle 6 Wochen 
einen franzöſiſchen Aufſatz. 5 Std. wöch. V. Mogilowsti. 

Engliſch: Grammatik nach Degenhardt Theil II. Wiederholung 
des Verbs. Vom 6. Kap. bis zu Ende neu durchgearbeitet. Wöchentlich 
eine ſchriftliche Arbeit. Lectüre aus: Select Extracts from Britisch Authors 
in Prose and Verse by E. Fison and M. Ziegler, verbunden mit ſchrift⸗ 
lichen Ausarbeitungen und Vorträgen. 4 Std. wöch. E. Mogilows ki. 

Geſchichte: Die neue Zeit mit beſonderer Rückſichtnahme auf Deutſch⸗ 
land und Preußen. Vom Beginn der Reformation bis zum zweiten Pariſer 
Frieden. Die Kriege König Wilhelms von 1864 und 1866. Der deutſch—⸗ 
franzöſiſche Krieg. Repetitionen aus der griechiſchen Geſchichte. Nach 
Andrae: Grundriß der Weltgeſchichte. 2 Std. wöch. Oberlehrer Dr. Günther. 

Geographie: Europa, ſpeciell Deutſchland, Repetition der außer⸗ 
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europäiſchen Erdtheile nach Seidlitz. 2 Std. wöch. Herr Gymnaſiallehrer 
Schramm. 

Naturkunde: Phyſik: Im Sommer-Semeſter: Mechaniſche Erz 
ſcheiunngen der flüffigen und luftförmigen Körper. Im Winter⸗Semeſter: 
Einfache Stoffe — Metalle. — Zuſammengeſetzte Stoffe — Verbrennung, 
Verweſung, Gährung. — Der Kohlenſtoff, Phosphor und Schwefel. 
Wärmelehre. 2 Std. wöch. Oberlehrer Dr. Kleinert. 

Rechnen: Aufgaben aus dem Kreiſe der ſogenannten bürgerlichen 
Rechnungsarten mit Bezug auf das neue Maaß, Gewicht und die neuen 
Münzen. Im Sommer 2 Std. im Winter 1 Std. wöch. Oberlehrer Dr. 
Kleinert. 

Formenlehre: Die wichtigſten Sätze von den Linien, gradlinigen 
Winkeln, Dreiecken und Vierecken bis zum Pythagoräiſchen Lehrſatze. Im 
Winter 1 Std. wöch. Oberlehrer Dr. Kleinert. 

Gefang: Mehrſtimmige Lieder und Choräle aus Widmann und 
Damm. 2. Std. wöch. Herr Grahn. 

Zeichnen: Zeichnen von Köpfen, Landſchaften und Blumen mit 
Blei, Kreide und Sepia; Blumen in Waſſerfarben; nach Vorlegeblättern. 
2 Std. wöch. E. Mogilowski. 

Handarbeit: Anfertigung feiner Näharbeiten und Stickereien, beſonders 
Namenſticken mit franzöſiſcher Converſation. 1 Std. wöch. Fräulein Staud y. 
V. Mogilowski. 


Klaſſe II. A. 
Kurſus einjährig. 28 Stunden wöchentlich. 

Religion: Das Leben der Apoſtel nach der Apoſtelgeſchichte. Nach 
Weihnachten: die weniger bekannten geſchichtlichen Bücher des alten Teſta— 
mentes, die Leidensgeſchichte des Herrn. — Kirchenlieder, Repetitionen des 
Katechismus. 2 Std. wöch. Prediger Kanitz. 

Deutfch: Erklärung und Declamation von Gedichten, im Sommer 
aus Hopf und Paulſiek II. 1. Abtheilung, im Winter von Schiller. Poetik. 
Uebungen im Stil und in der Dispoſition. Alle drei Wochen ein Aufſatz, 
daneben kleine Arbeiten, beſonders zur Uebung in der Dispoſition und Metrik. 
— Gelegentlich Repetition der Satzlehre. 4 Std. wöch. Herr Gymnaſial⸗ 
lehrer Schramm. 

Framzöſiſch: Grammatik nach Ploetz, Theil II. Neu durchgearbeitet 
von Lection 35 - 51. Wiederholung von Lection 16—35. Wöchentlich 
eine ſchriftliche Ueberſezung; alle 14 Tage ein Extemporale und ein unvegel- 
mäßiges Verb. Täglich Uebungen nach Ploetz: Vocabulaire systématique 
Lectüre aus Herrig: Premidre lecture. 4 Std. wöch. Fräulein Thiele. 
Einen Ueberblick über die Mythologie, franzöſiſch vorgetragen und Aus- 
arbeitungen darüber gemacht. 1 Std. wöch. V. Mogilowski 

Eugliſch: Grammatik nach Degenhardt's Elementarcurſus Theil II. 
Wiederholung des Penſums der Klaſſe II. B. und bis zu Ende durch⸗ 
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gearbeitet. Wöchentlich eine ſchriftliche Ueberſetzung oder ein Extemporale. 
Lectüre aus Herrig's First lending Book. Memoriren von Gedichten und 
leichten Proſaſtücken. 3 Std. wöch. E. Mogilowski. 

Geſchichte: Deutſche Geſchichte von der Völkerwanderung bis zum 
30jährigen Kriege. Wiederholungen aus der alten wie der Brandenburgiſch⸗ 
Preußiſchen Geſchichte. In jedem Vierteljahr eine Probearbeit. 2 Std. 
wöch. Dr. Jonas . 

Geographie: Die außereuropäiſchen Erdtheile phyſiſch und politiſch. 
Nach Seydlitz. 2 Std. wöch. Oberlehrer Dr. Günther. 

Naturkunde: Im Sommer: Naturgeſchichte: Botan'k. — Wieder⸗ 
holung der Morphologie. — Beſchreibung einzelner Pflanzen und Pflanzen⸗ 
gruppen. Grundzug des Linné'ſchen Syſtemse. Im Winker: Phyſik: 
Wiederholung der allgemeinen Eigenſchaften der Körper. Das Verhalten 
der Körper an der Luft, zur Wärme und zum Licht. 2 Std. wöch. Ober⸗ 
lehrer Dr. Kleinert. 

Rechnen: Zins-, Rabatt⸗ und Geſellſchaftsrechnung. 2 Std. wöch. 
Herr Rohnke. 

Zeichnen: Landſchaften und Blumen nach Vorlegeblättern. 2 Std. 
wöch. E. Mogilowski. f 

Geſang: Combinirt mit Klaſſe I. 

Handarbeit, Namenſticken, Weißſticken, Häkelarbeiten x. 2 Std. 
wöch. Fr. Barkow. 


Klaſſe II. B. 


Kurſus einjährig. 28 Stunden wöchentlich. 


Religion. Combinirt mit Klaſſe II. A. 

Leukſch: Wiederholung der Lehre vom einfachen Satze. Der zuſammen⸗ 
geſetzte Satz. Die Interpunctionslehre. Schriftliche Uebungen im Dis⸗ 
ponireu und alle 3 Wochen ein Aufſatz. Lectüre aus Hopf und Paulſiek 
Theil II., Abtheilung III. Wöchentlich grammatikaliſche ſchriftliche Uebungen 
und Memoriren von Gedichten. 4 Std. wöch. Herr Schmid. 

Frunzöſiſch: Grammatik nach Ploetz Theil II. von Lection 1—34. 
Wöchentlich eine ſchriftliche Ueberſetzung; alle 14 Tage ein unregelmäßiges 
Verb und ein Extemporale. Lectüre aus Herrig: Premiere lecture. 4 Std. 
wöch. Fr. Thiele. Converſation 1 Std. wöch. V. Mogilowski. 

Eugliſch: Grammatik nach Degenhardt's Elementarcurſus Abtheilung 
II. von Lection 45— 70. Ueberſetzungen und Extemporale. Lectüre aus 
Spring flowers von Plate. 3 Std. wöch. Fr. Staudy. 

Geſchichte: Die alte Geſchichte nach Andrae, Leitfaden der Welt⸗ 
geſchichte. Vorangeſchickt wurde die Geographie von Altgriechenland und 
Altitalien. 2 Std. wöch. Oberlehrer Dr. Günther. 

Geographie: Die Erde betrachtet als Himmelskörper, als phyſiſcher 
Körper, als Wohnort der Menſchen. Grundzüge der Geographie von 
Europa; ausführlicher Deutſchland. f 


13 


Naturkunde: Im Sommer: Naturgeſchichte. Botanik: Die Lehre 
von den äußeren Organen der Pflanze: Wurzel, Stamm, Blätter, Blüthen. 
Anleitung zur Beſchreibung von Pflanzen. Im Winter: Phyſik: Die 
allgemeinen Eigenſchaften der Materie. Die Luft und das Waſſer. 2 Std. 
wöch. Oberlehrer Dr. Kleinert. 

Rechnen: Die Decimalbrüche, einfache und zuſammengeſetzte Regeldetri. 
2 Std. wöch. Herr Rohnke. 

Zeichnen: Uebungen im Zeichnen nach Vorlegeblättern. 2 Std. wöch. 
Fr. Hoffmann. 

Geſang: Combinirt mit II. A. und J. 

Handarbeit: Wäſchenähen, Weißſtickerei und n wurden 
geübt. 2 Std. wöch. Fr. Satin, 


Klaſſe III. 
Kurſus einjährig. 30 Stunden wöchentlich. 


Religion: Die Sonntagsevangelien und das zweite und dritte Haupt⸗ 
ſtück des lutheriſchen Katechismus wurden in Verbindung mit Kirchenliedern 
und Bibelſprüchen erklärt und gelernt. 2 Std. wöch. Herr Rohnke. 

Jentsch: Der einfache und erweiterte Satz. Die Redetheile mit 
genauer Berlickſichtigung der Verhältniß⸗ und Fürwörter. Leſebuch Hopf 
und Paulſiek Theil I., Abtheilung II. Declamation von Gedichten. 
Wöchentlich grammatiſche ſchriftliche Uebungen. Alle 14 Tage ein Dictat 
und ein Aufſatz. 5 Std. wöch. Herr Schmid. 

Frauzöſiſch: Grammatik nach Ploetz Theil I. Wiederholung von 
Lection 61— 75; neu durchgearbeitet bis zu Ende. Schriftliche Ueberſetzungen, 
Extemporale mit beſonderer Berückſichtigung der regelmäßigen und gebräuch— 
lichſten unregelmäßigen Verba. Lectüre aus Berquin's: L’ami des enfants. 
4 Std. wöch. Fr. Thiele. Memoriren kleiner Gedichte und Proſaſtücke 
und an dieſe Anknüpfung von Converſations⸗Uebungen. 1 Std. wöch. 
V. Mogilowski. 

Eugliſih: Nach Degenhardt's Elementarcurſus wurden die erſten 44 
Lectionen mündlich und ſchriftlich durchgearbeitet. 6 leichte Gedichte gelernt. 
3 Std. wöch. E. Mogilowski. 

Geſchichte: Die Brandenburgiſch-Preußiſche Geſchichte nach Hahn. 
2 Std. wöch. Fr. Staudy. 

Geographie: Die politiſche Geographie der außereuropäiſchen Erd— 
theile nach Seydlitz. Kartenzeichnen. 2. Std. wöch. Fr. Thiele. 

Aakurgeſchichte: Eingehende Beſchreibung verſchiedener, beſonders 
ausgewählter Thiere aus allen Klaſſen des Thierreiches. 2 Std. wöch. 
Fr. Thiele 

Rechnen: Die e der Decimalbruch nach Boehme Heft 3. 
3 Std. wöch. Fr. Barkow. 

Zeichnen: Uebungen in Figuren aus geraden und gebogenen Linien 
nach Vorzeichnungen an der Wandtafel. 2 Std. wöch. Fr. Hoffmann. 
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Geſang: Kenntniß der Noten. Treffübungen in den gebräuchlichſten 
Dur⸗Tonleitern. Einüben von Chorälen und ein- und zweiſtimmigen Liedern. 
2 Std. wöch. Herr Rohnke. 

Handarbeit: Nähen, Häkeln, Wollarbeiten x. 2 Std. wöch. Fr. 
Loewe. 


Klaſſe IV. 
Kurſus einjährig. 30 Stunden wöchentlich. 


Religion: Bibliſche Geſchichten aus dem alten und neuen Teſtament. 
Die erſten 3 Hauptſtücke ſowie Kirchenlieder und Bibelſprüche wurden ge⸗ 
lernt. 2 Std. wöch. Fr. Staudy. 

Deutſch: Leſebuch nach Hopf und Paulſiek, Theil I., Abtheilung I. 
Leſen und Beſprechen des Geleſenen; Uebungen im Wiedererzählen des Ge⸗ 
leſenen und im Vortrage auswendig gelernter Gedichte. Kenntniß der 
Redetheile, Declination, Comparation und Conjugation. Der einfache Satz. 
Wöchentlich ein Dictat; alle 14 Tage eine leichte ſtiliſtiſche Arbeit. 6 Std. 
wöch. Herr Hinz. 

f Franzüſiſch: Grammatik nach Ploetz Theil I. von Lection 43—75 
mit befonderer Berückſichtigung aller vier Conjugationen der regelmäßigen 
Verba. Wöchentlich zwei ſchriftliche Arbeiten. 6 Std. wöch. Fr Staudy. 

Geſchichte: Erzählungen aus dem Mittelalter und der Neuzeit nach 
Andrae's Erzählungen aus der Weltgeſchichte. 3 Std. wöch. Fr. Staud y. 

Geographie: Genauere Betrachtung Europa's, eingehender Deutſchland 
und Preußen nach Seydlitz. 2 St. wöch. Fr. Loewe. 

Rechnen: Reſolviren und Reduciren. Die vier Species mit be⸗ 
nannten Zahlen. Regeldetri-Zeitrechnung nach Boehme Heft 3. 4 Std. 
wöch. Fr. Barkow. 

Geſaug: Combinirt mit Klaſſe III. 

Schreiben: Deutſche und lateiniſche Schrift nach der Tactſchreibe⸗ 
methode. 2 Std. wöch. Fr. Hoffmann. 

Handarbeit: Nähen, Säumen, Häkeln und Stricken. 3 Std. wöch. 
Fr Loewe. 


Klaſſe V. 
Kurſus einjährig. 28 Stunden wöchentlich. 


Religion: Ausgewählte Geſchichten des alten und neuen Teſtamentes 
nach Preuß. In der Feſtzeit die betreffenden Evangelien beſprochen. Lieder 
und Sprüche. Das erſte und dritte Hauptſtück wurde gelernt. 2 Std. 


) 
Deutsch: Leſen, Beſprechen und Wiedererzählen der Leſeſtücke nach 
Hopf und Paulſiek Theil J. Memoriren von Gedichten. Grammatik: 


15 


Hauptwort, Geſchlechtswort, Eigenſchaftswort, perſönliches Fürwort, Zeitwort 
und Verhältnißwort. Zerlegen einzelner Sätze in Subject und Prädicat. 
Orthographie: Täglich eine Abſchrift; wöchentlich ein auch zwei Dictate. 
6 Std. wöch. Herr Wache. 

Franzöſiſch: Grammatik nach Ploetz Theil I. von 1—43; mündlich 
und ſchriftlich durchgearbeitete Extemporalien mit beſonderer Berückſichtigung 
der Verba: avoir und etre. 6 Std. wöch. Fr. Loewe. 

Geſchicht: Biographien aus dem Alterthume nach Andrae vor- 
getragen und von den Kindern wiedererzählt. 2 Std. wöch. Fr. Loewe. 

Geographie: Erklärung einiger geographiſcher Begriffe. Kurze 
Ueberſicht aller Erdtheile. 2 Std. wöch. Fr. Staudy. 

Rechnen: Die vier Species im erweiterten Zahlenkreis. 4 Std. 
wöch. Fr. Barkow. 

Schreiben: Deutſche und lateiniſche Schrift nach der Tactſchreibe⸗ 
methode geübt. 3 Std. wöch. Fr. Hoffmann. 

Handarbeit: Stricken, Häkeln und leichte Wollarbeiten. 3 Std. 
wöch. Im Sommer: Fr. Fernow, im Winter: Fr. Grunwald. 


Klaſſe VI. 
Kurſus einjährig. 22 Stunden wöchentlich. 

Religion: Die bibliſchen Geſchichten des alten und neuen Teſta⸗ 
mentes nach Schneider. Die 10 Gebote mit Erklärung. Einige Lieder 
und Sprüche. 2 Std. wöch. Fr. Staud y. 

Deutſch: Leſeübungen aus Hopf und Paulſiek Theil I. Erklären 
und Wiedererzählen des Geleſenen. Abſchreibeübungen und Dictate. Kenntniß 
des Haupt-, Eigenſchafts⸗ und Zeitwortes verbunden mit ſchriftlichen Arbeiten. 
Auswendiglernen von kleinen Gedichten. 8 Std. wöch. Fr. Barkow. 

Geographie: Grundanſchauung über Erde, Sonne und Mond. Er⸗ 
klärung der erſten geographiſchen Begriffe im Anſchluß an die Heimaths⸗ 
kunde. 2 Std. wöch. Im Sommer: Fr. Fernow, im Winter: Fr. 
Grunwald. 

Rechnen: Wiederholung des Penſums der Klaſſe VII.; die vier 
Species im Zahlenraum bis 100 mit benannten und unbenannten Zahlen 
nach Boehme Heft 1—4 Std. wöch. Fr. Barkow. 

Schreiben: Deutſche und lateiniſche Schrift nach der Tacetſchreibe⸗ 
methode. Schreibhefte von Hinze 1— 4. 3 Std. wöch. Fr. Hoffmann. 

Handarbeit: Der vollſtändige Strumpf. 3 Std. wöch. Im Sommer: 
Fr. Fernow, im Winter: Fr. Grunwald. 


Klaſſe VII. 
Kurſus einjährig. 18 Stunden wöchentlich. 
Religion: Combinirt mit Klaſſe VI. Die 10 Gebote wurden ohne 
Erklärung gelernt. 2 Std. wöch. Fr. Staudy. 
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Deutſch: Sicherheit im Leſen der deutſchen und lateiniſchen Schrift 
nach der Schreibleſe-Methode von Boehme. Kleine Dictate als ortho⸗ 
graphiſche Vorübungen. Auswendiglernen kleiner Gedichte aus dem Leſe⸗ 
buche. Sprechübungen nach Anſchauungstafeln von Wilke. 9 Std. wöch. 
Fr. Loewe. 

Rechnen: Kenntniß der Zahlen. Operationen im Zahlenraum von 
1-100: vorzugsweiſe wurde das Zuſammenzählen und Abziehen geübt. 
4 Std. wöch. Im Sommer: Fr. Fernow, im Winter: Fr. Grunwald. 

Handarbeit: Erlernen des Rechts- und Linksſtrickens. 3 Std. wöch. 
Im Sommer: Fr. Fernow, im Winter: Fr. Grunwald. 


Der katholiſche Religionsunterricht wurde vom Lic. Herrn Prejs den 
katholiſchen Schülerinnen aus den verſchiedenen Klaſſen der Anſtalt ertheilt. 


Themata zu den freien deutſchen Arbeiten. 


Klaſſe I. 1) Beſchreibung eines Gemäldes nach Schillers Ballade: 
Der Taucher. 2) Wie Siegfried erſchlagen ward (nach den Nibelungen). 
3) Das traurige Loos der Kaſſandra (Probeaufſatz). 4) Gudrun's Treue. 
5) Drei Tage aus meinem Tagebuche. 6) Die Entwickelung der Künſte 
und Wiſſenſchaften (nach Schillers Spaziergang) (Probeaufſatz). 7) Es 
liebt die Welt das Strahlende zu ſchwärzen und das Erhabne in den 
Staub zu ziehen. 8) Die-Macht des Gewiſſens. 9) Entbehrungen und 
Leiden der Maria Stuart in ihrer Gefangenſchaft (Probearbeit). 10) a. 
Die Empfindungen der Maria Stuart bei ihrem Eintritt in die freie Natur; 
b. Arbeitſamkeit iſt das ſicherſte Schutzmittel gegen das Elend. 11) Schön 
iſt der Friede; aber der Krieg hat auch ſeine Ehre! 12) Inhalt und 
Gedankengang der erſten Scene des erſten Actes von Goethe's Taſſo. 

Klaſſe II. A. 1) Siegfried's Tod, freie Schilderung nach dem 
18. Abenteuer der Nibelungen. 2) Geſchichte eines Dreiers, von ihm ſelbſt 
erzählt. 3) Ein Tag aus meinen Sommerferien. 4) Arion (Klaſſenaufſatz). 
5) Schilderung eines Wolkenbruches. 6) Der Schmetterling. 7) Meine 
erſte Reiſe (Klaffenauffag). 8) Eine verunglückte Landpartie, eine humo⸗ 
riſtiſche Schilderung. 9) Erlebniſſe auf dem Jahrmarkte. 10) Ein Spazier⸗ 
gang um's Kornfeld. 12) Welche wichtige Rolle ſpielt das Papier in 
der Welt. 12) Der Nutzen der Wälder. 13) Frühling und Herbſt, eine 
vergleichende Schilderung (Klaſſenaufſatz). 

Klaſſe II. B. 1) Das Leben eine Reiſe. 2) Harras, der kühne 
Springer (Gedicht in Proſa). 3) Ein Brief. 4) Ueber den Werth der 
Arbeitſamkeit. 5) Welchen Nutzen verdanken wir dem Studium der Ge⸗ 
ſchichte. 6) Inhaltsangabe des Gedichtes: „Der Lotſe“. 7) Ein ruhiges 
Gewiſſen iſt ein ſanftes Ruhekiſſen (Klaſſenaufſatz). 8) Der Strom, ein 
Bild des menſchlichen Lebens. 9) Brief an eine Freundin, in welchem der⸗ 
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ſelben Glück zu ihrer Wiedergeneſung gewünſcht wird. 10) Worin zeigt 
ſich die wahre Nächſtenliebe? 11) Ueber die Folgen der Unordnung. 12) 
Der Prieſter zu Marienburg. 13) Der Räuber und das Crueifix (Gedicht 
in Proſa). 14) Andreas Hofer (Gedicht in Proſa). 15) Ueber das 
Sprichwort: „Friede ernährt, Unfriede verzehrt“. 16) Gedanken am 
Schluſſe des Schuljahres. 17) a. Böſes Beiſpiel verdirbt gute Sitte; b. 
Die Zunge, das wohlthätigſte und verderblichſte Glied des Menſchen (Klaſſen⸗ 
auffag). 18) Durch welche Umſtände wurde der Sittenverfall der Römer 
begünftigt ? 

Klaſſe III. 1) Das Soldatenkind (Nacherzählung). 2) Das Pferd 
(Beſchreibung). 3) Der treue Hund (Nacherzählung). 4) Ein Brief 
(Klaffenauffag). 5) Beſchreibung des Friedrichsplatzes in Bromberg. 6) 
Die ſilberne Taſchenuhr (Nacherzählung). 7) Ein Brief, in welchem eine 
Freundin zu einem Beſuche zu den Herbſtferien einladet. 8) Die Leinwand 
(Beſchreibung). 9) Der perſiſche Knabe und der Räuber. 10) Die Wachtel 
und ihre Jungen leine Fabel). 11) Heinrich, der Vogelſteller (Gedicht in 
Proſa). 12) Der Libanonier (Erzählung). 13) Der reichſte Fürft (Gedicht 
in Proſa). 14) Meine Erlebniſſe während der Weihnachtsferien. 15) 
Hans Euler (Gedicht in Proſa). 16) Der Läufer von Glarus. (Gedicht 
in Proſa). 17) Das Rieſenſpielzeug (Klaffenauffag). 18) Nutzen des 
Holzes. 19) Der ſeltſame Zeuge. 20) Ein Brief (Anzeige von der glüttk⸗ 
lichen Ankunft am Reiſeziel). 


Die Geſammtzahl der Schülerinnen, welche am Schluſſe dieſes Schul⸗ 
jahres die Anſtalt beſuchten, belief ſich auf 229, welche in acht auffteigenden 
Klaſſen folgendermaßen vertheilt waren: 


Evangel. 
Katholiſche. 
Jüdiſche. 


Von dieſen waren 188 Einheimiſche und 41 Auswärtige. 


Verzeichniß der eingeführten Bücher. 


Religion: Preuß, bibliſche Geſchichte. Schneider, bibliſche Geſchichte. 
su und Liederbuch. Biſchoff, Leitfaden der Geſchichte der chriſtlichen 
irche. 
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Dieutſch: O. Lange, Leitfaden der deutſchen Litteratur. Hopf und 
Paulſſek, deutſches Leſebuch. Boehme, Handfibel. 

Franzöſiſch: Ploetz, Grammatik Theil I. und II. Ploetz, Voca- 
bulaire Systématique. Berquin, J'ami des enfants. Herrig, Premidres 
lectures frangaises. Herrig, La France Litteraire. 

Engliſch: Degenhardt, Elementarcurſus. Degenhardt, Schulgram⸗ 
matik. — Herrig, First reading book. — E. Fison and Ziegler, Select 
Extracts from British Authors in Prose and Verse. 

Geſchichte: Andrae, Erzählungen ans der Weltgeſchichte. Andrae, 
Leitfaden der Weltgeſchichte. Hahn, Leitfaden der vaterländiſchen Geſchichte. 
Geographie: Seydlig, kleine Geographie (durch alle Klaſſen). 

Phyſit: Krüger, Grundzüge der Phyſik. 

Rechnen: Boehme, Rechenhefte. 

Geſang: Widmann, Liederbuch, Stufe II. und IH. Liederbuch von 
Guſtab Damm, der Jugend das Beſte. 


Der Unterricht für das Winter⸗Semeſter wird Mittwoch den 24. März 
mit der Vertheilung der Zeugniſſe geſchloſſen. Der Unterricht für das 
neue Schuljahr beginnt Donnerſtag den 8. April. 


Geſchwiſter Mogilowski. 


Buüchdrücketei von F. Fischer in Bromberg. 


